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bezieht sich ausschließlich auf die Darstellung des jetzi-
gen Standes der Versuche auf diesem Gebiet, wie er im 
vorhergehenden geschildert wurde. Die Verantwortung 
bei evtl. auftretenden Schäden muß der Anwender selbst 
tragen. Dies muß gesagt werden, da die Praxis in eini-
gen Gebieten bereits in größerem Umfange die chemi-
sche Grabenentkrautung von sich aus durchführt. 
In diesem Zusammenhang dürfte abschließend noch 
eine kurze Stellungnahme zur recht 1 ich e n Seite 
der Grabenentkrautung angezeigt sein. Auf Grund der 
gesetzlichen Bestimmungen (Wasserhaushaltsgesetz des 
DK 632.38.07 :632.913.2 :634 .1/.2(794) 
Bundes vom 24. Juli 1957 und der entsprechenden Län-
dergesetze) ist die chemische Grabenentkrautung als 
eine Unterhaltungsmaßnahme anzusehen und damit 
nicht genehmigungspflichtig. Andererseits muß der An-
wender aber für jeden angerichteten Schaden haften, 
und zwar, ohne daß die Schuldfrage geprüft zu werden ' 
braucht. Das bedeutet allerdings nicht, daß nicht der ur-
sächliche Zusammenhang zwischen Mittelanwendung 
und Schädigung vom Geschädigten bewiesen werden 
muß. 
Eingegangen am 3. Juli 1963. 
Bericht über die Maßnahmen zur Anzucht von virusfreien Obstbäumen 
im Staate Kalifornien (USA)* 
Von Werner Mischke, Biologische Bundesanstalt, Institut für Obstkrankheiten, Heidelberg 
Anläßlich einer Studienreise im Jahre 1961 hatte ich 
die Möglichkeit, in verschiedenen Staaten von Nord-
amerika die Maßnahmen zur Bereinigung der Baum-
schulen und Obstplantagen von den wichtigsten Virus-
krankheiten zu studieren. Fünf Monate verbrachte ich 
an der Agricultural Experiment Station qes Staates New 
York in Geneva, und auf einer einmonatigen Reise habe 
ich in den Staaten Michigan, Wisconsin, Washington, 
Oregon, California und Indiana Versuchsstationen ung 
Universitätsinstitute besucht, die sich mit den Obst-
virosen und im besonderen mit den Maßnahmen gegen 
die Ausbreitung der Obstviruskrankheiten befassen. 
Die intensive Forschung auf dem Gebiete der Obst-
virosen hat in den USA vor rund 20 Jahren eingesetzt. 
Dber die ersten ' Viruskrankheiten an Pfirsichen wurde 
aber bereits in den Jahren vor 1930 berichtet. 1941 hat 
man sich dann die ersten Gedanken darüber gemacht, 
wie eine weitere Ausbreitung dieser Krankheiten, vor 
allem in den Baumschulen, verhindert werden kann. So 
gesehen, verfügen die Amerikaner auf diesem Gebiete 
über eine verhältnismäßig langjährige Erfahrung. 
Das Steinobst stand von jeher im' Vordergrund des 
Interesses, da die durch Viruskrankheiten verursachten 
Schäden besonders an Pfirsichen und Kirschen von wirt-
schaftlicher Bedeutung sind. Allein im Staate New York 
entstand um 1950 an Süß- und Sauerkirschen ein jähr-
licher Schaden von nahezu 1 Million Dollar. Demzufolge 
begannen auch alle Aktionen gegen die Ausbreitung 
von Virosen beim Steinobst. Der Aktion selbst ging in 
den meisten Fällen eine Aufklärungskampagne voraus, 
in der man den Baumschulfachleuten und Obstbauern die 
nachteilige Wirkung der wichtigsten Viruskrankheiten 
auf die Entwicklung der Pflanzen in Beispielspflanzungen 
demonstrierte. Gleichzeitig wurde die Praxis zur Mit-
arbeit aufgerufen. Die vorbehaltlose Aufgeschlossen-
heit der Praktiker gegenüber der wissenschaftlichen 
Forschung im allgemeinen wirkte sich in der Zukunft bei 
allen Maßnahmen günstig aus. 
Die sog. Virusprogramme hatten anfangs ledig-
lich eine Inspektion der Baumschulware zum Ziele. Die 
Inspektion, eine von ausgebildeten Fachleuten vorge-
nommene visuelle Begutachtung des in Frage kommen-
den Jungpflanzenmaterials, wurde dann auf Reiser- und 
Samenspender ausgedehnt. Alles geschah auf freiwilli-
ger Basis. Die Praktiker wurden aufgefordert, die zu be-
gutachtenden Bäume zu melden. Ein weiterer Schritt 
führte von der ~nspektion zum Test, vor allem zum Test 
der Mutterbäume (Reiserspender, Samenspender und 
Mutterstöcke). die man in weiterer Konsequenz in iso-
lierten Pflanzungen unter eine noch genauere Kontrolle 
nahm. Das Vermehrungsmaterial durfte der Baumschul-
besitzer unter Kontrolle der Pflanzenschutzinstitution, 
die das Programm leitete, entnehmen, wenn die Mutter-
bäume in seinem Betrieb standen. Die Dberwachung, 
Inspektion und den Test der Mutterpflanzen übernahm 
die Pflanzenschutzbehörde. Stand das Material bei der 
Pflanzenschutzbehörde, so mußten die Baumschulbesit-
zer das Material von der Versuchsstation kaufen, oder 
sie bekamen es unentgeltlich zur Verfügung gestellt. In 
verschiedenen Staaten ist heute für die Dberwachung 
und die Abgabe von Reiser- oder Unterlagenmaterial 
eine genaue Gebührenordnung aufgestellt worden (s. u.). 
Was man heute an verschiedenen Systemen hinsicht-
lich der Viruskontrolle in Baumschulen und Obstplan-
tagen einzelner Staaten antrifft, sind eigentlich nichts 
weiter als verschiedene Stufen der hier kurz aufgezeich-
neten Entwicklung. 
In Kalifornien, dem bedeutendsten Agrarland mit 
224,448 ha Kern- und Steinobstanlagen, welche im Jahre 
1961 einen Ertrag von 2,1 Millionen Tonnen Obst im 
Werte von 228,3 Millionen Dollar erbrachten, wurde ein 
beispielhaft durchdachtes und organisiertes Projekt ge-
schaffen (vgl. das umstehende Schema) . Es dient fol-
genden Zielen: '{erbesserung der Qualität voii 
Baumschulware und Weiterentwicklung von 
Methoden zur Prüfung von Obst-, Nuß- und 
Weingewächsen sowie Zierpflanzen und 
anderer Baumschulware mit entsprechender 
Kennzeichnung, wenn das Pflanzenmaterial 
von Virosen und anderen gefährlichen 
Krankheiten frei ist. 
Bei der Aufstellung dieses Programms wurden sowohl 
biologische als auch wirtschaftliche Gesichtspunkte be-
rücksichtigt. ba die Baumschulbesitzer die Aktion mit 
entsprechenden Honoraren unterstützten, wurden nur 
solche Maßnahmen ergriffen, die durch wissenschaftliche 
Untersuchungen gut fundiert sind. Der Umfang des jetzt 
laufenden Programrns läßt sich am deutlichsten an Hand 
einiger Zahlen ablesen. In der Verkaufssaison 1961/62 
wurden 36 702 Kirschbäume, 96 080 Kirschedelaugen, 
65 kg Kirschsteine und 28 840 Sämlingsunterlagen als 
virusfreies Verkaufsmaterial anerkannt und mit einem 
besonderen Markenetikett in den Handel gebracht. Am 
Beispiel der Kirschen soll nun das eigentliche Programm 
erläutert werden .. Im Prinzip gilt das gleiche auch für die 
anderen Obstarten. 
Im Jahre 1958 wurden die ersten Vorschriften für die 
Re gi s tri erung und Anerkennung von virusfreien 
Kirschbäumen erlassen. In der Zwischenzeit wurden die 
Bestimmungen noch einmal überarbeitet und im Mai 
• Vortrag, gehalten anläßlich der Arbeitss-itzung „Erfah-
rungsaustausch über Obstvirosen" am 25./26. 6. 1963 in Rel-
lingen. 
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1962 neu gefaßt. In den folgenden Ausführungen er-
scheinen drei Begriffe : Registrierung, Anerken-
nung und Etikettierung, deren Bedeutung in die-
sem Zusammenhang folgendermaßen zu definieren ist. 
Mit Registrierung ist die Eintragung und Kennzeichnung 
von Mutterbäumen oder anderen Vermehrungsquellen 
beim bzw. vom kalifornischen Landwirtschaftsministe-
.rium gemeint. Anerkennung und Etikettierung werden 
im ähnlichen Sinn wie bei uns im Zusammenhang mit 
dem Markenetikett gebraucht. Desgleichen sollen die im 
Zusammenhang mi.t dem Virusprogramm benutzten 
Fachausdrücke und deren Bedeutung in deutscher Uber-
setzung wiedergegeben werden. Es ist daraus zu er-
sehen, wie man sich um eine möglichst klare Definition 
der Begriffe bemüht hat. 
1. ,, V i r u s - in f e c t e d " = v i r u s krank : Die Pflanze 
ist an einer ernsten Virose erkrankt, oder es treten 
charakteristische Symptome auf, bzw. ~s ist ein cha-
rakteristisches Verhalten der Pflanze zu beobachten, 
das auf eine Viruserkrankung zurück.zuführen ist. 
2. ,, Index" = Test : Prüfung einer Pflanze auf Virus-
infektion durch Ubertragung von Pflanzengewebe 
der zu testenden Pflanze auf eine Indikatorpflanze 
oder auf einem anderen bewährten Wege. 
3. ,, Off-type" =nicht s orten typisch: Die Pflanze 
ist von der Sorte verschieden, als die sie deklariert 
und für die Registrierung oder Anerkennung bean-
tragt wird. 
Schematische Darstellung 
der Anzucht von virusfreien Obstbäumen in Kalifornien (USA) 
Mutterb.aum 
Samenspender 
regelmäßige Tests 
: : \ 
Material k~nn verwendet 
werden für: 
~ 
Mutterblock 
regelmäßige Tests 
Material kann verwendet 
werden für: 
Gründungsblock 
regelmäßige Tests 
1 Mutte,baum Samenspender 
regelmäßige Tests 
Material kanri verwendet 
werden für : 
----------------.... 1 Zu wa c h_s block =1 
1 
T 
' ,... 1. Zuwachsblock 
.. ,... 2. Vergrößerung oder 
Erneuerung des 
Mutterblocks 
.. ,... 3. Reiserentnahme bzw. 
Entnahme von Unter-
lagenmaterial 
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Material kann verwendet 
werden für : 
1 
T 
--- 1. Zusätzliche Quelle 
für die Reiserentnahme 
- 2. Anzucht bzw. Aufschulen 
von Unterlagenmaterial 
T T T 
Baumschule 
Anzucht der Jungbäume 
T 
Plan tage 
~ -· · ·· 
4 . .,Mother block" = Mutterblock: Eine Pflan-
zung (in- diesem Falle von Kirschbäumen), die regi-
striert, ausgezeichnet und von dem Antragsteller 
unterhalten werden muß, um dann für die Vermeh-
rung von kalifornischen Kirschbäumen mit Virus-
markenetikett zu dienen. 
5 . ., Nursery increase block" = Baumschulzu-
wachs block : ·Damit ist eine von anderen Baum-
s-chulquartieren. deutlich getrennte Pflanzung ge-
meint, die als Quelle für eine einmalige Weiterver-
mehrung und damit zur Anzucht von kalifornischen 
Kirschbäumen mit Virusmarkenetikett verwendet 
werden kann. Das Pflanzenmaterial darf außerdem 
zur Pflanzung einer Reiserplantage benutzt werden. 
6 . .,Registered" = registriert: Ein Kirschbaum 
wurde beim kalifornischen Landwirtschaftsministe-
rium eingetragen und gekennzeichnet, nachd~m er 
auf Grund der bestehenden Vorschriften begutachtet 
und getestet wurde. Der Baum dient als Vermeh-
rungsquelle für die Anzucht von etikettierter Baum-
schulware. 
7 . ., Candida t e t r e e " = Kandidat bau m : Ein 
Baum, für den Registrierung nach Inspektion und 
Test vorgesehen ist. 
8 . .,Foundation block" = Gründungsblock: 
Eine Pflanzung im Bereich einer staatlichen Pflanzen-
schutzinstitution, deren Bäume registriert sind, um 
als Erstausgangsquelle für Vermehrungsmaterial zu 
dienen. 
9 . .,Scion orchard" = Reiserplantage: Eine 
Plantage (Erwerbsanlage), in der einzelne Bäume re-
gistriert werden können, um als Vermehrungsquelle 
für die Anzucht von anerkannten und etikettierten 
Jungpflanzen zu dienen. 
10 . .,Certified block" = anerkannter Block: 
Eine Baumschulpflanzung, in der anerkannte und 
etikettierte Jungpflanzen angezogen werden. 
11. " Nu c l e a r stock " = Kern p f 1 an z e n : Pflanzen, 
die aus getestetem Material aufgebaut wurden und 
die von einer staatlichen Institution regelmäßig ge-
testet sowie vor einer Neuinfektion geschützt werden 
(isolierte oder insektensichere Pflanzung). 
Im Rahmen des Virusprogramms können Kirsch -
bäume, Reisermaterial, Unterlagenmaterial 
und Saatgut anerkannt und mit einem besonderen Eti-
kett versehen werden, wenn die Vermehrung und An-
zucht nach besonderen Vorschriften erfolgt ist. Die Betei-
ligung der einzelnen Baumschulen an dem gesamten 
Projekt ist freiwillig, jeder Teilnehmer verpflichtet sich 
jedoch, alle Vorschriften und Anweisungen des kalifor-
nischen Landwirtschaftsministeriums, bei dem die Durch-
führung des Virusprogramms liegt, zu befolgen. Das 
Programm sieht eine Gebührenerhebung vor. Die Baum-
schulbesitzer verkaufen dann aber die anerkannten und 
etikettierten Jungbäume zu einem Preis, der etwa 10 bis 
50 Cent über dem der nichtetikettierten Bäume liegt. 
Vorschriften für die Registrierung und Etikettierung von 
getesteten Kirschbäumen 
Kirschbäume können als Unterlagen- oder Reiserquelle 
für die Vermehrung registriert oder als verkaufsfertige 
Jungpflanzen anerkannt und etikettiert werden, wenn sie 
visuell begutachtet, getestet und frei von gefährlichen Vi-
ruskrankheiten sind. Werden diese Forderungen nicht er-
füllt, so wird die Registrierung oder die Ausgabe des Mar-
kenetiketts verweigert. Es kann auch eine bereits erfolgte 
Registrierung gelöscht und ein bereits ausgegebenes Etikett 
zurückgefordert werden. Ebenso kann der Antragsteller 
seinen Antrag zurückzieh.en. Beim Antrag auf Registrierung 
von Bäumen beim Landwirtschaftsministerium verpflichtet 
sich der Antragsteller, die Verantwortung für die Auswahl 
des Pflanzgeländes und für die ordnungsgemäße Pflege . 
der Pflanzen zu übernehmen. Der Antragsteller ist ebenso 
für die Identität jeglichen Materials, das er zur Anerken-
nung und Registrierung anmeldet und mit dem Virusetikett 
verkauft, verantwortlich. In der für die Registrierung vor-
gesehenen Anlage dürfen vom Zeitpunkt des Antrages an 
keine Nachpflanzungen, Veredlungen (auch keine Nach- und 
Umveredlungen), kein Schnitt und kein Entfernen irgend-
welcher Bäume ohne Genehmigung des Ministeriums vor-
genommen werden. Jede Pflanze, die nicht typen- und sor-
tenecht ist, muß unter Aufsicht des Ministeriums entfernt 
werden. Zeigt nur ein Zweig eine vom Sortentyp abwei-
chende Beschaffenheit, so braucht nur dieser Zweig, aber 
mit Genehmigung und unter Aufsicht des Ministeriums, 
entfernt zu werden. 
Anforderung an die verschiedenen Pflanzungen, die in 
das Programm einbezogen werden sollen 
Die Lage eines Mutterpflanzenquartieres muß so iso-
liert sein, daß in einem Umkreis von mindestens 100 m 
keine Pmnus-Arten (auch keine Wildarten) stehen. Die 
Entfernung bis zur nächsten Steinobstpflanzung gleicher 
Art soll nicht weniger als 800 m betragen. Der Boden 
innerhalb der Quartiere und auf einem etwa 8 m breiten 
Streifen um diese herum soll unkrautfrei gehalten wer-
den. Der Reihenabstand im Mutter- und Gründungs-
block muß mindestens 3 m, der Abstand in der Reihe 
1,5 m betragen. Bei Pflanzungen .unter einer insekten-
sicheren Vegetationshalle brauchen obige Abstände 
nicht eingehalten zu werden. Im Mutterblock stehen nur 
registrierte und etikettierte Bäume. Die Bäume werden 
vom Ministerium ausgezeichnet und überwacht. Mutter-
pflanzen für das Isolationsquartier sind aus Unterlage 
und Edelreis · zu ziehen, die entweder aus dem Grün-
dungsblock stammen oder die selbst zwei Jahre vor der 
Pflanzung getestet wurden. Die Inspektion der Pflanzen 
ist mindestens einmal im Jahre durchzuführen. Als Un-
terlage für die Pflanzen im Mutterblock soll nur Prunus 
mahaleb L. Verwendung finden. 
Der Zuwachsblock ist von allen anderen Baum-
schulquartieren deutlich zu trennen. Jeder Baum, der als 
Unterlage oder Reiserquelle benutzt werden soll, wird 
als solcher vorher schon besonders gekennzeichnet. Der 
Zuwachsblock muß aus Vermehrungsmaterial von regi-
strierten Bäumen stammen. Der Quellennachweis ist zu 
führen . 
Samenspender brauchen nicht isoliert aufgepflanzt 
zu werden, wenn sie nur für die Gewinnung von Samen 
Verwendung finden. Diese Bäume können beim Mini-
sterium registriert und mit einem besonderen Etikett 
versehen werden, wenn sie nach Anweisung getestet 
und beurteilt sind oder wenn sie von registrierten Bäu-
men vermehrt wurden. Die Eintragung eines Samen-
spenders ist sechs Jahre im voraus zu beantragen, d. h. 
der gepflanzte Baum bleibt sechs Jahre unter Beobach-
tung, ehe er registriert wird. In dieser Zeit wird der 
Baum jährlich einmal mittels Prunus serrulata Lindl. 
'Shirofugen' getestet und begutachtet. 
Test- und Beurteilungsverfahren für einen Baum, der 
registriert werden soll 
Alle Tests und Beurteilungen von Pflanzenmaterial 
werden von der University of California oder dem kali-
fornischen Landwirtschaftsministeri um durchgeführt. Eine 
Pflanze, die beim Ministerium registriert werden soll, 
muß folgendermaßen angezogen sein: Das Edelreis darf 
nur von einer Elternpflanze genommen werden, die mit 
folgenden Testpflanzen getestet wurde: Prunus avium L. 
'Bing' / Prunus mahaleb L; Prunus cerasus L. 'Montmo-
rency' / Prunus mahaleb L.; Prunus serrulata Lindl. 'Shi-
rofugen'; Prunus domestica L. 'Italienische Zwetsche' 
- {engl. Italian prune); Prunus salicina Lindl. 'Shiro' (engl. 
Shiro plum). Der Test ist über einen Zeitraum von min-
destens zwei Vegetationsperioden zu beobachten. Wäh-
rend dieser Zeit ist- der getestete Elternbaum minde-
stens zweimal im Jahre visuell zu begutachten. Säm-
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lingsunterlagen für diese Pflanze müssen von registrier-
ten Samenspendern oder von einer anderen Samen-
quelle ·stammen, die in derselben Art wie bei den Rei-
s·erspendern getestet wurde. Dasselbe gilt für vegetativ 
vermehrte Unterlagen, die Mutterstöcke müssen vorher 
mit den obengenannten Testpflanzen getestet sein. Es 
kann aber auch nach diesem Verfahren die Pflanze 
selbst, die registriert · werden soll, getestet werden. 
Jungpflanzen, für die eine Registrierung beantragt wird, 
sollen vorher mindestens zweimal im Jahre visuell be-
gutachtet werden. Bei Anerkennung für die Registrie-
rung eines Baumes beim Ministerium ist er in einem 
Mutterblock aufzupflanzen. Nach einer neuen Bestim-
mung können Reiserspender nach Registrierung und 
Kennzeichnung in einer normalen Plantage stehenblei-
ben (s. Scion orchard = Reiserplantage). 
Eine Eintragung beim Ministerium kann nicht erfol-
gen, wenn die Pflanze selbst bzw. eine der Elternpflan-
zen viruskrank oder nicht sortentypisch ist oder die an 
den Antragsteller und sein Material gestellten Anfor-
derungen nicht erfüllt werden. 
Jeder registrierte Baum erhält ein Etikett mit Siegel 
und wird einmal im Jahre mittels 'Shirofugen' getestet 
und zweimal im Jahre visuell begutachtet. Wird ein 
registrierter Baum in einen Mutterblock gepflanzt und 
soll er dort mehr als sechs Jahre stehen, so ist er fünf 
Jahre nach Beantragung auf Registrierung und weiter-
hin alle sechs Jahre mittels der genannten Indikatoren 
zu testen. Eine Eintragung wird sofort rückgängig ge-
macht, wenn sich der betreffende Baum als viruskrank 
oder nicht sortentypisch erweist bzw. wenn die Forde-
rungen des Landwirtschaftsministeriums in irgendeinem 
Punkte nicht erfüllt werden. 
Letzte Bewertung eines Zuwachs- oder anderen 
Jungpflanzenblocks für die Verleihung des Virusetiketts 
Mindestens eine Begehung und äußerliche Begutach-
tung im Jahre ist in Zuwachs- und Jungpflanzenblocks 
durchzuführen. Die Quellen, von denen das Vermeh-
rungsmaterial stammt, sind nachzuweisen. Die Ver-
kaufspflanzen werden zur Zeit der Rodung inspiziert. 
Das Landwirtschaftsministerium verweigert die Aus-
gabe eines Virusetiketts und zieht ein bereits verliehe-
nes Etikett wieder zurück, wenn die Vorschriften nicht 
beachtet werden, die Pflanze nicht sortentypisch bzw. 
viruskrank ist oder eine der Elternpflanzen sich als 
DK 632.786.082.2 Gammaeule 
viruskrank erweist. Die Anträge sind im voraus zu stel-
len, und zwar so früh, daß das Ministerium nachprüfen 
kann, woher das Vermehrungsmaterial stammt. 
Gebührenordnung 
Die Gebührenerhebung wurde im Jahre 1962 neu ge-
regelt. Während man früher in den einzelnen Jahren 
für die verschiedenen Tests unterschiedliche Beträge 
einzog, so z.B. für den jährlichen 'Shirofugen'-Test 
3 Dollar bzw. 5 Dollar und für den alle vier oder fünf 
Jahre stattfindenden umfassenden Test 10, 20 oder gar 
30 Dollar je Baum, wird jetzt in jedem Jahre eine ein-
heitliche Summe verlangt. 
Die in der Gebührenordnung festgelegten Beträge für 
die Inspektion, Anerkennung, Registrierung und Ver-
leihung des speziellen Markenetiketts gliedern sich wie 
folgt: 
Für einen Mutterblock mit 15 oder weniger 
Bäumen sind jährlich vor dem 1. März 75 Dollar (das 
sind etwa 150,- DM, wenn man die Kaufkraft des Dol-
lars in den USA der Kaufkraft der DM in der Bundes-
republik gegenüberstellt) und für jeden weiteren Baum 
5 Dollar zu zahlen. 
Für die sog. Reiserplantage mit 40 oder weni-
ger Bäumen beträgt die Summe im Jahre 120 Dollar 
und für jeden weiteren Baum 3 Dollar. Der Betrag ist 
erstmalig in dem Jahre, in dem die Registrierung bean-
tragt wird, zu entrichten. 
Der Betrag für einen Samenspenderbaum 
beträgt 5 Dollar oder bei mehr als 40 Bäumen in der 
Anlage 3 Dcllar. 
Für die Anerkennung von Baumschulpflan-
zen, auch Unterlagen, sind je 10 Ar 75 Dollar zu ent-
richten. 
Der Antragsteller kann aus seinem finanziellen Bei-
trag keine besonderen Privilegien ableiten. 
Zum Schluß bleibt zu erwähnen, daß alle Maßnahmen 
auch wirklich so durchgeführt werden, wie es in diesem 
Bericht dargestellt ist. Der qrößte Teil der Baumschulen 
hat sich dem Programm angeschlossen. Darunter sind 
beispielsweise alle Baumschulen, die Kirschen heran-
ziehen. Bei der Durchführung von ähnlichen Program-
men in anderen Staaten wird Kalifornien als Musterbei-
spiel herangezogen. 
Eingegangen am 24. Juli 1963. 
Einige Beobachtungen bei der Aufzucht von Raupen der Gammaeule 
(Phytometra gamma L.) im Laboratorium 
Von Werner Steudel, Biologische Bundesanstalt, Institut für Hackfruchtkrankheiten und 
Nematodenforschung, Außenstelle Elsdorf/Rhld. 
Die Gammaeule (Phytometra gamma L.) trat im Som-
mer des Jahres 1962, an den verschiedensten Kultur-
pflanzen verbreitet, teilweise in großer Zahl auf und 
verursachte örtlich empfindliche Schäden. Da auch die 
Zuckerrübenfelder der Kölner Bucht und des Nieder-
rheins betroffen waren, wenn auch nur selten in wirk-
lich gefährlichem Ausmaß, befaßten wir uns ebenfalls 
mit diesem Schädling. Insbesondere interessierte uns die 
Höhe der durch den Fraß der Raupen verursachten 
Schäden bei der Rübe und die Frage, ob sich an den 
Rübenpflanzen nach Abschluß der ersten Generation 
noch eine zweite entwickeln kann. Wir begannen daher 
noch im Herbst, die Methoden der Aufzucht von Raupen 
der Gammaeule im Laboratorium und den Einfluß 
einiger Futterpflanzen auf die Entwicklung der Raupen 
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zu untersuchen. Im August wurden zahlreiche Puppen 
des Falters aus befallenen Rübenschlägen gesammelt 
und in großen Zuchtkäfigen zum Schlüpfen gebracht. Die 
schlüpfenden Falter waren nicht steril, wie mehrfach ver-
mutet wurde, sondern legten an den Wänden der Käfige 
zahlreiche Eier ab, die wir vorsichtig sammelten, misch-
ten und im Kühlschrank bei etwa + 3° C aufbewahrten. 
Der größte Teil des Materials wurde für Versuche mit 
Insektiziden verbraucht, mit Hilfe des übrigen versuch-
ten wir die eingangs gestellte Frage nach der Eignung 
der Zuckerrübe als Nahrungspflanze zu beantworten. 
Entsprechend den grundlegenden Arbeiten von 
Zwölfer und Janisch zogen wir zu diesem Zweck 
24 Stdn. alte Eiraupen in Dahlemer Zuchtschalen über 
Wasser bei Zimmertemperatur an und beobachteten bei 
